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Abgeordnetenversammlung
Pro Senectnte

Alt Bundesrat Tschudi:
«Grausames Spiel urn 2. Säule
beenden»

Vor über 100 Delegierten der Schweizeri-
sehen Stiftung Pro Senectute/Fiir das Alter
hielt deren Präsident, alt Bundesrat H. P.

Tschudi, am 8. Oktober in Liestal ein bemer-
kenswertes Grundsatzreferat über den Stand
der Altershilfe. Danach wurden Jahresrech-

nung und Jahresbericht genehmigt.

Alt Bundesrat Tschudi beurteilte die Aus-
sichten der AHY bis zum Jahr 2000 als gün-
stig. «Bedauerlicherweise wird — zum Teil
mit deutlich erkennbaren politischen Ab-
sichten — eine gewisse Verunsicherung ver-
breitet.» Betagte, die ohnehin zur Existenz-
angst neigten, fühlten sich bedroht, aber

auch jüngere Jahrgänge fürchteten um ange-
messene Altersrenten. «Solchen Kassandra-
rufen muss entgegengetreten werden, denn
sie sind unbegründet.» Ein schwerwiegender
Wirtschaftsrückgang würde nicht allein die
Rentenbezüger, sondern ebensosehr alle
Lohnempfänger treffen, «darum ist es völlig
verfehlt, wenn speziell die Altersrenten als

gefährdet bezeichnet werden. Seit 1972 be-
steht die Verfassungsgrundlage für das

Obligatorium der beruflichen Vorsorge.
Die noch vorhandene schreiende Unge-
rechtigkeit unseres Sozialsystems liegt darin,
dass rund ein Fünftel aller Arbeitnehmer
keinen Anspruch auf Pensionskassenleistun-

gen haben.» Es sei eine dringende morali-
sehe Verpflichtung, diese Lücke zu schlies-
sen. Die Belastung durch die 2. Säule halte
sich in relativ engen Grenzen. Der Wider-

HP 1/79

Vorbeugen
ist besser

Wir zeigen Ihnen
Möglichkeiten, wie
Sie zu Hause gesund
liegen und sitzen
können.

Coupon auf Postkarte
kleben,
Adresse angeben.

Embru-Werke
8630 Rüti ZH

Dann vorbeugen, wenn Ihr Körper nicht mehr so
mitmacht und mehr Komfort zur Gesunderhaltung
notwendig ist. Die richtig stützende Matratze und
ein komfortables, verstellbares Bett sind kein
Luxus, wenn es um Ihre Gesundheit geht.

(VORSORGE-
I COUPON
| Name und vollständige Adresse:

I

Orientieren Sie mich über mehr
Komfort und erleichterte Pflege
im eigenen Heim.

n



Unsere /elende« //erren ;'nr «.Enge/» zu L/esta/: v./.n.r. Dz. K. Ke/Zer, Dz. P. Pznswanger, M/tg/ie-
der des PZZros, Dz. L. Gwzsan, F/zeprà'sidenf der Fersamm/Mng, Dz. P. Me/er, Präsident des Direk-
zZonsZcornZZees, Dz. U. Prawn, Zentra/sekretär, wnd D. Pis/, ßwäsfor.

stand komme nicht nur aus einzelnen Wirt-
schaftszweigen, sondern auch von gewissen
Pensionskassenfunktionären, die zusätzliche
Umtriebe vermeiden möchten. «Hier ist eine
deutliche Zurückweisung am Platz.»
Der Redner hofft, «dass das neue Paria-
ment dem grausamen Spiel ein Ende berei-
tet und mit Entschlusskraft das Gesetz über
die berufliche Vorsorge mit einem befriedi-
genden Inhalt beschliessen wird».
Zur kommenden Teilrevision des Kranken-
Versicherungsgesetzes meinte H. P. Tschudi,
dass «endlich die zeitliche Befristung der
Leistungen bei Spitalaufenthalt und damit
die Aussteuerung aufgehoben werden soll».
Auch die gesetzliche Begrenzung der Auf-
nahmepflicht der Krankenkassen auf das 60.

Altersjahr sei eine soziale Härte; es sei drin-
gend zu empfehlen, dass während einer
Uebergangsfrist auch ältere Anwärter auf-

genommen würden.
Eine eingehende Stellungnahme zur «Rent-
ner-Studie» wäre verfrüht, doch «wird kein
verantwortungsbewusster Mensch daraus

ableiten, dass sich weitere Massnahmen er-
übrigten. Ein Verzicht auf die geplante Ver-
vollständigung unseres Sozialsystems wäre
menschlich zu bedauern und politisch ver-
hängnisvoll».
Pro Senectute zeichne sich aus durch eine

grosse Vielfalt der angebotenen Dienste und
durch Anpassungsfähigkeit an die regiona-
len Bedürfnisse. Ein neues Leitbild für Pro
Senectute wurde intern erarbeitet und soll
nächstes Jahr beraten werden. In sämtlichen
Kantonen wurden die vom neuen Artikel
lOlbis des AHV-Gesetzes verlangten Koor-
dinationskommissionen für die Altershilfe

geschaffen, wobei überall die Zusammen-
arbeit mit Pro Senectute gewährleistet ist.
Während Regierungsrat Paul Manz als Prä-
sident von Pro Senectute Baselland die AI-
tersprobleme seines Kantons geschildert und
die Teilnehmer begrüsst hatte, gab der Prä-
sident des Direktionskomitees, alt Regie-
rungsrat Dr. h. c. Rud. Meier, erstmals ei-

nen Ueberblick über die Tätigkeit des Zen-
tralsekretariats auf den Gebieten der Ko-
ordination, der Finanzen, des Alterssports,
der Schulung, der Dokumentation und der
Information. Er wies auf die Berufung eines

Welschland-Sekretärs hin, wodurch die Be-
Ziehungen zur Westschweiz intensiviert wer-
den konnten.
Die Versammlung genehmigte den informa-
tiven Jahresbericht 1978 und die Rechnung
der Zentralkasse, die bei Ausgaben von
1,354 Mio. Franken dank grossen Legaten
und Schenkungen mit einem Vorschlag von
Fr. 33 000.— abschloss. Für das Jahr 1979
wird mit einem Fehlbetrag von Fr. 196 000.-
gerechnet, für 1980 sogar mit einem Defizit
von Fr. 322 000.—, doch hofft man auf ent-
sprechende Zuwendungen. Der Gesamtauf-
wand liegt heute im ganzen Land bei rund
24 Mio. Franken, so dass Pro Senectute

dringend auf die Oktobersammlung und
weitere Spenden angewiesen bleibt, wenn sie

ihre stets wachsenden Aufgaben erfüllen
soll.
Zum Nachfolger des verstorbenen Regie-
rungsrates Josef Diethelm, Schwyz, wählten
die Delegierten Regierungsrat Josef Feusi,
Wollerau, Präsident von Pro Senectute

Schwyz, zum Mitglied des Direktionskomi-
tees. ß/Zdberic/it Peter Pinder/cnec/U



Pro Senectute zur «Rentner-
Studie»: Durchschnittswerte nicht
verallgemeinern!

Die Ergebnisse der Berner «Rentner-Studie»
haben auch unter- den Betagten sehr viel
Staub aufgewirbelt. Pro Senectute Schweiz
sieht sich deshalb zu folgenden Feststellun-
gen veranlasst:
1. Wir bedauern mit dem Soziologischen In-
stitut der Universität Bern die vorzeitige
Publikation der wirtschaftlichen Daten der
noch nicht abgeschlossenen Nationalfonds-
Studie. Eine eingehende Würdigung wird
erst nach der Publikation der Forschungs-
ergebnisse über sämtliche Faktoren im Jahr
1980 möglich sein.
2. Die Angabe von Durchschnittswerten
darf nicht zum Schluss führen: «Den Rent-
nern geht es gut.» Es geht erfreulicherweise
vielen gut. Immerhin rund 160 000 Betagte
müssen aber mit Kleinst- und Kleineinkom-
men leben. Und das Durchschnittseinkom-
men von rund Fr. 30 000.— wird von 70
Prozent aller 900 000 Rentner nicht erreicht.
3. Auch das Durchschnittsvermögen der
Rentner von Fr. 190 000.—- weckt falsche
Vorstellungen. Rund 100 000 Betagte haben
keinerlei Reserven, etwa 200 000 besitzen
höchstens Fr. 30 000.—. Bei Krankheit oder
Pflegebedürftigkeit gerät dieses Drittel aller
Rentner rasch in Bedrängnis. Pro Senectute
hat 1978 6150 Personen in solchen Notla-
gen mit Zuschüssen von 2,9 Mio. Franken
ausgeholfen. Offenbar drängt sich eine Ver-
Stärkung dieser Hilfe auf.
4. Auch der grosszügige Ausbau der AHV
beseitigte für allzu viele Betagte die gesell-
schaftliche Isolation keineswegs. Auf diesem
Gebiet sehen wir heute unsere Hauptauf-
gaben: Durch Beratung in 75 regionalen Be-
ratungsstellen leisten etwa 150 Sozialarbei-
ter Lebenshilfe. Durch amhu/unte Dz'enVe
(Mahlzeitendienst, Haushilfedienst, Fuss-
pflegedienst usw.) wollen wir den Verbleib
in der eigenen Wohnung so lang wie mög-
lieh sichern. Mit akt/vzerenJen Diensten ver-
bessern wir die körperliche Mobilität. In
3700 Alterssportgruppen und Hunderten
von Mittagsclubs finden Zehntausende fast
die einzigen menschlichen Kontakte. 12 000

Freiwillige unterstützen uns in den vielfälti-
gen Aufgaben.
5. Als nationales Werk der Altershilfe be-
nötigen wir zur Bewältigung der stets wach-
senden Aufgaben heute jährlich 24 Mio.
Franken. Davon erhalten wir knapp die
Hälfte als Bundessubvention. Wir bleiben
deshalb dringend auf unsere Oktobersamm-
lung angewiesen. Ihr Motto «Für ein le-
benswertes Alter» betont die Erkenntnis,
dass das Alter nicht allein durch Renten ge-
sichert wird, noch wichtiger ist die gesell-
schaftliche und mitmenschliche Integration
der Betagten.

C/nsere neue
Leserumfrage
Was halten Sie von der
«Rentner-Studie»?

Auf dieser Seite lesen Sie unsere Meinung
zur «Rentner-Studie», die in der Presse weite
Verbreitung fand. Nachdem die ersten Re-
aktionen abgeklungen sind, möchten wir un-
sere Leser um ihr Urteil bitten. Was halten
Sie persönlich von diesen Zahlen? Wie den-
ken Ihre Bekannten darüber? Es scheint uns
wertvoll und wichtig, auch einmal nach der
Meinung der Betroffenen zu fragen.

Einsendeschluss: 7. Januar 1980

Umfang: maximal 30 Zeilen
Honoriert werden die abgedruckten Zu-
Schriften.
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